
große menschlich-vegetabile Figur soll diese E inheit symbolisieren. 
D ahinter die sieben Stufen, welche w ir überw inden müssen, um zur 
Vollkom m enheit zu gelangen. Die Sonne als Quell allen Lebens, als 
die schöpferische K raft des Universums. Ein Symbol der göttlichen 
K raft.
D ie  d r i t t e  T a f e l  z e i g t  d a s  L e b e n  in  V o l lk o m m e n h e i t .

Ein Leben in der E inheit m it der T rin itä t und im paradiesischen 
Zustand.

Die verw endeten Symbole auf der oberen Seite der drei Tafeln 
kommen aus der frühchristlichen L itu rg ie :
D e r  H a lb k r e is  m i t  d e m  P u n k t  — d a s  S i l b e r  — bedeutet den Mond, 

die Vegetation, den Tod.
D e r  K r e i s  m i t  d e m  P u n k t  — d a s  G o ld  — die Vollkommenheit, die 

Sonne, das Leben und Gott.
D a s  E p s i lo n  — das geistige Universum.
D ie  d r e i  n a c h  u n te n  g e r i c h t e t e n  F la m m e n  — die K raft des Geistes 

und des irdischen Leben.
Die Sym bolkraft der K unst fördert unsere W ahrnehm ung und 

dam it unser Bewußtsein, welches sich nu r mühsam, in einem furcht­
baren Leidensweg der M enschheit durch die Geschichte, entw ickelt hat.

Einzig die Übung unserer Sinne, die W esenheit der Dinge w ahr­
zunehmen, und das sich daraus entw ickelnde Bewußtsein erhebt den 
Menschen zum Homo sapiens.

Die u ralte  K ultu rstä tte  am Schlößlberg von M ogersdorf ist ein 
transzendentaler Ort der Begegnung m it uns seihst, schafft die V er­
bindung von d er V ergangenheit in  die G egenw art und gibt uns durch 
unsere schärfere Selbsterkenntnis die Möglichkeit, ein besseres Fun­
dam ent fü r die Z ukunft zu bauen.

K L E I N E  M I T T E I L U N G E N
Ulmus procera Salisb., Haar-Ulme, im Burgenland

Nach T. G. Tutin 1964 ist Ulmus procera nu r in W esteuropa 
(G roßbritannien (Irland), Frankreich, Spanien) und in Südosteuropa 
(Bulgarien, Griechenland, Ungarn, Jugoslawien, Rumänien) verbrei­
tet. Von den zwischen beiden A realkom plexen gelegenen Ländern 
M itteleuropas gab es b isher keine Angabe eines bodenständigen Vor­
kommens. N ur die K ultursippe m it verschiedenen Z ierform en (cv.) 
ist in M itteleuropa u n te r dem  N am en Englische Ulme schon lange 
bekannt. (Vergl. auch K rüssm ann G. 1958.)
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Mein e rs te r Fundort d er wildwachsenden und bei uns zweifel­
los autochthonen H aar-U lm e w ar der Leithaauw ald von Leithapro­
dersdorf, 8064/4. Eis handelt sich h ier um einen Eichen-Eschen-Ulmen- 
Auwald (Ulmion UV.), der dadurch von besonderem  Interesse ist, 
daß darin  alle unsere heimischen Ulm enarten, die altbekannten, also 
Feld-, F la tte r- und Bergulme, ebenso wie die neu  entdeckte Sippe, 
und verschiedene H ybriden von ihnen m ehr oder m inder häufig 
eingestreut Vorkommen.

Im Südburgenland verzeichne ich b isher folgende Fundorte der 
H aar-U lm e:

1. H agensdorf er A uw ald an der un tersten  Strem, 8964/4 und 
9064/2, d e r eine ähnliche Zusam m ensetzung aufw eist wie der Leitha­
prodersdorf er A uw ald ;

2. ehem aliger U nterlauf des Schauwiesengrabens zwischen U r­
bersdorf und Strem, 8964/1, an einem Aschweidensumpf (Salicetum 
cinereae);

3. Park  des Schlosses Kohfidisch, 8864/1; die dort angetroffenen 
strauchartigen Jungbäum e sind aber möglicherweise verw ilderte Ab­
kömmlinge einstiger Z ierbäum e;

4. ehemaliges Überschwem m ungsgebiet der Strem  bei Güssing 
nahe der einstigen Mühle, 8963/2;

ö.Lafnitztal bei der ehem aligen H eiligenkreuzer M ühle zwischen 
Heiligenkreuz i. L. und W allendorf, 9063/1.

Es erscheint m ir jedoch wahrscheinlich, daß die H aar-U lm e dar­
über hinaus noch wesentlich w eiter verbreite t ist, besonders in A uen- 
gehölzen an der Leitha und nicht n u r im Burgenland, sondern auch 
in N iederösterreich und in der Oststeierm ark.

Die H aar-U lm e steh t genetisch und morphologisch der Feld- 
Ulme, Ulm us m inor MilL, sehr nahe. Auf G rund der L itera tu r in V er­
bindung m it eigenen Beobachtungen bringe ich nachstehend die h aup t­
sächlichsten

U n t e r s c h e i d u n g s m e r k m a l e
F e ld - U lm e  H a a r - U lm e

Z w e ig e  schlank, in d e r Jugend kräftig  (dicklich), im ersten 
spärlich behaart, später und zw eiten Jah r ±  dicht 
kahl behaart1,2 1 2

1 Die Haare an den Zweigen (wie auch an den Blattstielen) sind nicht samtig­weich wie bei der Haar-Birke, Betula pubescens Ehrh., sondern derber, fast borstig.2 An mehrjährigen Langtrieben ist nur der obere Teil der Achse ringsum mit Haaren besetzt, im mittleren Teil stehen Haare meist nur an den jeweils den Blättern zugewandten Seiten der Achse, während diese weiter unterhalb ver- kahlt ist.
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B l ä t t e r
F o r m

eiförmig, verkehrt-e iför­
mig bis verkehrt lanzett-
lich3

rundlich bis (verkehrt-)- 
eiförm ig4

I n d û m e n t oberseits kahl oder schwach 
rauh, glänzend, hellgrün, 
unterseits in den N erven­
w inkeln behaart

oberseits sehr rauh  bis 
verkahlend, dunkelgrün, 
unterseits einheitlich 
weichhaarig und m it Ach' 
selbärten

B l a t tn e r v e n  jederseits 8— 12 (15) jederseits 10— 12
B l a t t s t i e l e  nu r anfänglich kurze Zeit dauernd ± dicht behaart5 

seidig behaart, dann kahl
F r ü c h te  verkehrt eiförmig oder rundlich

herzförm ig
Hinsichtlich der B lattzähnung der H aar-U lm e besteht ein Wi­

derspruch zwischen Clapham, Tutin  et W arburg 1962 einerseits und 
Soö — K ärpäti andrerseits. Bei ersteren  heiß t es: “secondary teeth  
1— 3“, bei letzteren: „a levelek egyszerüen fogasak“ dh. B lätter ein­
fach gezähnt. Ich selbst habe bisher keine B lätter der Haar-Ulm e 
m it einfachen Zähnen beobachtet und auch m ein Beleg m it den 
kleinsten B lättern  (4,5 cm lang) w eist doppelte Zähnung auf.

V erkorkung der Zweige (var. suberosa) kom m t bei der H aar- 
Ulme ebenso vor w ie bei der Feld-Ulme.

In der L itera tu r über die Flora M itteleuropas w ird unsere Sippe 
erstm als bei R othm aler 1963:97 behandelt. Sie w ird aber hier als 
K leinart der Sam m elart Ulmus glabra Huds., Berg-U., geführt. In 
Ehrendorf e r  F. et al. 1967:228 w ird  sie als kritische A rt der A uf­
m erksam keit der M itarbeiter an  der F lorenkartierung M itteleuropas 
empfohlen. In der zweiten Auflage dieses W erkes (Ehrendorfer F 
et al. 1973:283) scheint sie als K leinart des Aggregates Ulmus m inor 
auf. Ihre systematische Stellung bedarf aber noch der endgültigen 
Klärung. Ich hoffe, daß m eine Entdeckung V eranlassung dazu gibt.

F ü r die Beschaffung der einschlägigen englischen L iteratu r spre­
che ich H errn Dr. H aral Nikifeld, Botanisches Institu t der U niversität 
Wien, m einen verbindlichen Dank aus.

G ottfried T r a x  1 e r
3 Die rundliche Form, die ich bei Sulz b. G. am Weg zum Gemeindewald, 8963/2, beobachtete, ist offenbar sehr selten.4 Da ich die englische Methode, nach der zum Bestimmen nur die distalen und subdistalen Blätter von Kurztrieben erwachsener Bäume verwendet werden (s. Schreiber A. 1957, S. 251), nicht angewendet habe, kann ich sagen, daß die Blätter der Haar-Ulme ebenso wie die unserer anderen Ulmenarten sehr variabel sind und von der typischen Form, wie sie Clap­ham, Tutin et Warburg 1962 in Fig. 48B und Rothmaler 1963 in Abb. 97/2 darstellen, oft erheblich abweichen. Nur schmale Formen, die bei der Feld- U. nicht selten sind, habe ich nicht beobachtet.5 s. Anm. 1.
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Bericht der Meteorologischen Station Eisenstadt 
über das Wetter im Jahre 1976

I. Die T em peraturextrem e:
M aximum M inimum

3. Jänner 13,7° C 30. Jänner — 10,7° C
26. Feber 16,4° C 9. Feber — 8,3° C
30. März 21,2° C 8. März — 6,6° C

6. A pril 24,4° C 29. April 0,4° C
7. Mai 26,8° C 1. Mai 1,8° C

29. Jun i 31,9° C 5. u. 6. Jun i 3,7° C
19. Juli 34,3° C 29. Juli 13,1° C
29. August 27,2° C 23. u. 24. August 10,3° C
13. Septem ber 27,2° C 12. Septem ber 6,6° C12. O ktober 24,2° C 27. Oktober 1,1° C
9. November 17,4° C 27. November — 3,7° C
1. Dezember 10,9° C 31. Dezember — 12,0° C

II. D urchschnittstem peraturen :
Jänner 1,9° C Juli 21,7° C
Feber 0,1° C A ugust 17,9° CMärz 3,3° C Septem ber 14,5° C
April 10,3° C Oktober 10,5° CMai 15,2° C November 6,4° CJuni 19,0° C Dezember 0,5° C

III. Niederschlagsm enge in mm: 
(1 mm entspricht 1 L iter pro m 2)

Jänner 109,3 mm Juli 43,5 mmFeber 22,8 mm A ugust 41,2 mmMärz 11,4 mm Septem ber 89,3 mm
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